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Württemverg,
Stuttgart , 13. Ott . (Felderprämiierung .) Auf Grund der

lriaebnisie der Besichtigung zur Anerkennung angemeldeter
- wurden von der Württ . Landwirtschaftskammer folgende
-Kreise und Anerkennungen zugeteilt : Für Gemeindemarkungen,
' in den Weizens und Dinkelbeständen nur wenig Brand
bitweisen: dem Ortsverein -Göttelfingen OÄ . Horb ein 1.
Breis(1000 Mark) nebst Diplom ; dem Ortsverein Altheim OA.
Kiinaen und der Gemeinde Stetten i . R . je ein- . 3. Preis
M Mark) nebst Diplom ; dem Ortsverein Grünkraut OA.
Ravensburg eine Anerkennung nebst Diplom . Für Gemeinde-
«nrkunaen. deren Gerstenanbaufläche mindestens zur Hälfte

einer gezüchteten Gerste angebaut wurde : dem OB . Göttel-
ünaen OA. Horb ein 1. Preis (1000 Mark) nebst Diplom ; dem
M HirschlandenOA . Leonberg ein 3. Preis (500 Mark) nebst
Diplom; dem LÄS. Altheim OA . Ehingen eine Anerkennung
nebst Diplom. Für Winter - bzw. Sommergetreide , Las auf
zusammenhängender Fläche einheitlich angebaut wurde: dem
W Scharnhausen OA . Stuttgart -Amt ein 1. Preis (600
Mark) nebst Diplom ; den OB . Dettingen OA . Ehingen , Die-
tettkirch OA- Riedlingen , Eutingen OA. Horb, Goldburgbausen

! OA Neresheim, Holzbausen OA . Sulz , Jrrendorf OA . Tutt-
i liM» Ostdorf OA. Balingen , Tübingen OA. Rottweil und
i Wollmaringen OA . Horb je ein. 2. Preis (4M Mark) nebst

Diplom; den OB . Bermaringen OA . Blaubeuren , Betzgenrwth
OA Göppingen, Deißlingen OA . Rottweil , Echterdingen OA.
Stuttgart-Amt . Moosbeuren OA . Ehingen , Neuhausen OA.
Eklmgen. Talheim OA. Tuttlingen , Justingen OA. Münsingen,

>Tieringen OA . Balingen und Weilheim OA . Tübingen ie ein
i3 Preis (200 Mark) nebst Diplom ; den Ortsvereinen Ahldorf
i OA Horb, Binzwangen OA . Göppingen und Plochingen OA.
l Eßlingen je eine Anerkennung nebst Diplom. Der Gemeinde
!Winzeln OA . Oberndorf wird für besondere Leistungen auf
' hm Gebiet des Pflanzenbaus eine Ehrenurkunde (Diplom)

^Muttgart . 13. Ott . (Weinlese .) Der Beginn der Weinlese
wird auf 16. bzw. 19 Oktober festgesetzt. -Das Gesamtergebnis
wird auf 15 400 Hektoliter geschätzt, d. i . bei einer Gesamtfläche
von 560 Hektar 27.6 Hektoliter durchschnittlich pro Hektar. Die
Eannstatter Markung soll den Durchschnitt um etwa 3 Hekto-

^Honheim ^OA . Vaihingen (Enz ). 13. Ott . (Herbstbericht.)
j^ se ist in vollem Gange . Wider Erwarten schlägt das Quan-
-tum wie schon lange nicht mehr vor . Verstellt ist sehr vieles,
-^ ist aber auch noch vieles zu haben. Gesamterzeugnis etwa

6000 Hektoliter. Nachfrage rege. Käufe sind noch keine feste ab-
'geschlossen. Der Wein wird gut und auch haltbar.
- Freudenstein-Hohenklingen b. Maulbronn , 13. Ott . Die
allgemeine Weinlese ist mit dieser Woche beendet. Am Mon¬
tag, den 16. Oktober, findet die Weinversteigerung bei den

' Weingärtnergenossenschaften iFreudenstein-Hohenklingen statt.
«Die Stöcke sind frisch belaubt . Die Trauben haben sich üppig

entwickelt und -sind gut gereift. Die hier zufällig trockene
- warme Witterung vom Mai -August , die fast keinen Regen
' brachte, ist den Trauben zugute gekommen, deren Qualität ües-
- halb entsprechend gut ist. ^

Tübingen, 13. Ott . (Bestrafte Rohlrnge .) Zwer zener üb¬
len Gesellen, die man als „Eisenbahnflegel " zu bezeichnen pflegt.

- hatten sich vor der Strafkammer zu verantworten , Es waren
'die 22 und 21 Jahre -alten Brüder Georg und Evwrn Rftrsch
! aus Dettingen. Auf dem Wege zur Eisenbahnhaltestelle NeU-
hausena. d. Enz fuhr der Schaffner Adolf Kielmann auf dem
Rade an ihnen vorbei . Da die Straße sehr schmutzig war,
gabs einige Spritzer , was Erwin R . zu Schimpf - und Droh¬
reden veranlaßte . Auf der Haltestelle schlug Georg R . nnt
einem abgebrochenen Peitschenstecken an den Packwagen, in wel¬
chem sich Kielmann -befand und forderte letzteren auf , heraus-
znkommen, dann schlage er ihn tot ! Während der Fahrt nach
Dettingen machten beide im Wagen einen großen Lärm, so daß
die Mitfahrenden sich darüber beschwerten; auch wurden

- SKmhf- unk npn?n KrpsENn nuSnebinM . Ms die¬

ser dre beiden Brüder in Dettingen zwecks Feststellung ihrer
ocamen dem Stationsvorstand vorführen wollte , lief Georg mit
dem Peitschensteckenaus K. zu, schimpfte ihn einen Lausbuben,
Trreler, Faulenzer , Staatsfresser , ferner gebrauchte er unflätige
Abdrucke und bedrohte K. mit Erstechen und Totschlägen. Das
Schöffengericht hatte die Brüder zu geringen Geldstrafen ver-
urteilt , wogegen sie Berufung einlegten . Das Gleiche tat auch
der Amtsanwalt . Um die Reifenden künftig vor solchen Be¬
lästigungen und Ausschreitungen zu schützen und Len Bahn¬
beamten in ihrer ohnehin schwierigen Stellung einen erhöhten
Schutz zu gewähren , erkannte die Strafkammer dem Anträge
des Staatsanwalts gemäß bei Georg R . auf eine Geldstrafe
von 3000 Mark und bei Erwin R . auf eine solche von 2000
Mark. Auch wurde die Veröffentlichung des Urteils ange¬
ordnet.

Bildechingen OA . Horb. 12. Okt. (Hohe Pachtsumme.)
Gestern wurde die Schafweide verpachtet und ein Preis von
301 000 Mark erzielt. Pächter ist Haas auf Gut Hoheittarpfen
bei Spaichingen . Fast ein Dutzend Schafhalter hatten sich am
Steigern beteiligt . Und da soll die Wolle nicht teurer werden!

Ulm , 13. Okt. (Wer verteuert die Eier ?) Vor dem hiesi¬
gen Wuchergericht hatten sich drei Frauen , davon zwei von
Stuttgart , wegen Preistreiberei zu verantworten . Im April
d. Js ., wo in den meisten Oberämtern ein Eierpreis von 2,50
bis 3 Mark festgelegt war , hatten die beiden Stuttgarter Händ¬
lerinnen eine Ulmer Eierhändlerin getroffen, die gerade etwa
1300 Eier vom Lande heimbrachte. Sie sprachen sie an mit
der Frage , ob sie die Eier nicht bekommen könnten. „Jawohl ",
sagte die Ulmer Eierhändlerin , „ich bekomme -halt immer 3,50
Mark." Die Stuttgarter Händlerinnen sagten aber : „Wir be¬
zahlen 3,80 Mark" und bekamen die Eier . So wunderten die
Mer nach Stuttgart , wo sie zu 4,10 Mark verkauft wurden.
Die beiden Stuttgarter Händlerinnen wurden zu empfindlichen
Geldstrafen verurteilt.

Ulm , 13. Okt. (Frühzeitige Gemeinderatswahl . — Ertrun¬
ken.) Es besteht die Absicht, die hiesige Gemeinderatswahl
gleichzeitig mit der Reichspräsidentenwahl abzuhalten . — Am
Donnerstag fiel ein 3jähriges Mädchen in die Donau und ist
ertrunken. Der untröstliche Vater konnte nur mit Mühe von
Rettungsversuchen abgehalten «wdrden, die zwecklos gewesen
wären, da das Kind schon längst in den -hochgehenden Wellen
verschwunden war , den Vater selbst aber in höchste Gefahr ge¬
bracht hatten.

Abtsgmünd , 13. Ott . (Der .Kontrolleur ".) In der Mahl¬
mühle Scheufeie bei Abtsgmünd wurde Selbstversorgern , die
schwarz mahlen ließen , häufig die «Frucht samt Sack beschlag¬
nahmt ; die „Sünder " warteten vergebens auf Strafe ; Gerüchte
verdächtigten die Kontrollbeamten und Landjäger . Nunmehr
wurde der strenge „Kontrolleur " ermittelt und steht seiner
Strafe entgegen ; es ist der damalige Pächter der Mühle , Josef
Freh von Abtsgmünd , der sich durch seine Handlungsweise die
Schwarzmahler angeblich vom Halse halten wollte.

Vorbachzimmern OA . Mergentheim , 12. Okt. (Weinpreise .)
Bei der Versteigerung des Traubenertrags des Pfarrweinbergs
wurden 67 000 Mark erlöst, während der Stiftungsweinberg
61000 Mark erbrachte. Der Ertrag -wird bei dem Pfarrwein-
berg auf etwa 5 Eimer geschätzt, beim Stiftungsweinberg dürfte
er etwas niedriger anzunehmen fein.

Vermischtes.
Zur Weinzuckerung. Die von der Versuchsanstalt Au-

gustenberg vorgenommenen Prüfungen verschiedener Rohr¬
zuckerproben haben ergeben, daß dieser Zucker den gesetzlichen
Anforderungen in bezug auf die Weinverbesserung nicht ent¬
spricht, da eine Lösung in der Stärke , wie sie zur Weinveribes-
serung Verwendung finden kann, stark gefärbt ist. Nach den
gesetzlichen Bestimmungen darf aber zur Weinverbesserung nur
technisch reiner , nicht färbender Rüben -, Rohr -, Jnvert - oder
Stärkezucker verwendet werden. Außerdem wurde Lurch die
Versucher festgestellt, daß der Wein durch die dem rohen Rohr¬
zucker anhaftende Melasse einen nachteiligen Geruch und Ge-

-erhält. Vor der Verwendung von rohem Rohrzucker
(Kubazncker) zur Weinverbesserung wird nachdrücklichstege¬
warnt.

Schrttbhefte werden wieder teurer . Der Verein deutscher
Schrechhestfabrckanten erhöhte Len Preis für Schreibhefte ab
7. Oktober auf 2300 Mark pro 100 Stück.
^ J « aend von heute. Ueber ein in der jetzigen Zeit typisches
Brld lesen wrr rn den Münchener Neuesten Nachrichten: Die
Äokalbahn-A.-G. Vlechtach r. Bayer . Wald sieht sich wegen der
dreien Vorkommnisse von Verrohung jugendlicher Reisender
beiderlei Geschlechts, die an den Sonn - und «Feiertagen bei der
Heinnahrt rn stark angetrunkenem Zustand die Reisenden in
unerhörter Wei,e belästigen, veranlaßt , bei fernerer Wieder¬
holung solcher Vorfälle die beiden Züge 16 und 17 an Sonn-
und Feiertagen aussallen zu lassem

Gegen den Bürokratismus . Eine Verordnung des Reichs-
nnanzmiNisters bestimmt,, daß ganz allgemein Beträge unter
50 Mbar! nicht mehr oingesordert werden sollen, well die Schreib-
unü Einziehungsgebühren höher wären als dieser Betrag . An¬
dere Behörden sollten sich dem anschließen, damit es nicht wie
der vorkommt. Laß eine Rei ° - ^. . - »sbehörde wegen 15 Pfennig Zin¬
sen an eme Großbank eine Mahnung schickt.

°Uefte Mann Deuffchlands . Der Landwirt Valentin
Paluschke m Kiella , Kreis Rhb-nik, hat am 1. Oktober die
steier i eines 117. Geburtstages begangen . Er ist damit der äl-
teste Einwohner Schlesiens , vielleicht auch Deutschlands , flu
der Geburtstagsfeier hatte er seine sämtlichen Kinder, Enkel,
Urenkel und Ururenkel um sich versammelt , insgesamt 215 Per¬
sonen.
, Eine Svdköpfige Diebesbande . Eine aus 500 bis 600 Per¬
sonen bestehende Bande suchte in der Nacht die Felder der
l'AuenLorstr Rittergutsflur (Sachsen) auf und entwendete über
100 Zentner Kartoffeln.

Der Berufswechsel im Zoo . In der Berliner Zeitung am
Mittag finden wir einen von C. K. Röllinghoff verfaßten
^sherz, der >o nett ist, daß wir ihn mit einigen Kürzungen
wiedergeben.

. »Wir sind so gut wie gekündigt !" sagte der Löwe . „Und
wir. müssen uns daher bei Zeiten nach anderem Broterwerb
umiehem — „Mir ist nicht bange", meinte der Bock. „Jeder
zehnte Berliner schießt mich täglich. Ich «werde alle «vier Füße
voll zu tun haben !" — „Ich werde mich um Len Posten eines
Laternenanzünders bewerben", sagte die Giraffe , während der
Papagei als Grammophonersatz gehen wollte . — Das stinkende
Puma war äußerst zuversichtlich: „Ich habe die Absicht, mich
emer ParfumDabrik zur Verfügung zu stellen. Vielleicht
komme ich rn Mode . „Mistiknm ", oder so . . ." — Hamster und
Marder «hatten 1914 ausreichenden Verdienst . — Das Faultier
verließ sich auf die Arbeitslosenunterstützung . — „Aus mir wer¬
den sie wohl preußische Fahnen machen", seufzte das Zebra . —
Der Adler zog sich den -« »Heitel gerade und meinte : „Ich sitze
Model für meinen schiefen Reichskollegen." — „Mich kann Herr
Raffke an der Bor,e brauchen!" sagte das Schwein . — Das
Murmeltier wollte zum Telephonamt gehen. — Die Gemse
nahm sich vor . dem Dollar nachzuklettern. — Auch der Hund
war ein ausgesprochener Optimist . „Passen Sie auf — sie -wer¬
den schon noch auf mich kommen!" — Wolf und Hirsch -beschlos¬
sen ein Bankhaus zu gründen . — Der Krebs hatte einen Eil¬
botenposten bei der Reichspost im Auge und wollte sich auch für
me -Schildkröte tunlichst verwenden . — Die Tauben versuchten
vergeblich, sich Gehör zu verschaffen . . . — Die Kröten äußer¬
ten : ,Mon uns möchte ja sowieso jeder gern ein paar haben !'
— Der Frosch wollte dem amtlichen Wetterdienst wieder auf
die Beine helfen . . . -— Und der Esel ? Der seufzte schwer auf:
„Die Diplomatie ist unglaublich überlaufen ! . . ?

Heiratsinserat -Ersatz. Eine Anzahl junger Pariserinnen
hat sich zu einem Verband zusammengeschlossen, um das letzte
Mittel zu versuchen, die immer schwieriger werdende Ebefrage
zu lösen. Die Anhängerinnen dieser von der Not der Stunde
geborenen Vereinigung , die weder Präsidenten noch Satzungen
hat. tragen unter dem Umschlag der Blus e versteckt ein grünes

stress 34, 1 Prepxe. >
Ulligste Preise . !

Gottesdienste
irr Neuenbürg

»««tag, den iS. Okt. 1922.
(Kirchweihfest).

>Uhr Predigt(I. Kor. I, 4- S>;
Dekan Dr. Megerlin.

meindelied: Ach bleib mit dein«
Gnade Nr. 34.
sang deS Kirchenchor- : „Herr,
ich habe lieb die Stätte deine-
Hauses.
Ihr Bibelstunde in Waldrennach«

Stadtvikar Geiger, x
Uhr Predigt (2. Kor. 9, IS;
Lied Nr. 89):

Stadlvikar Geiger.
iS Opfer am Vormittag und
Abend ist für die Kirchenheizung
im Winter bestimmt,
u Mittwoch unterbleibt die Bibel
stunde wegen Schulferien.
atyotrjch. Hottesdtenß

irr Neuenbürg
»««tag, den 15. Okt. 1922
8 Uhr morgens Frühgottesdienst
Ihr Predigt und Amt.
Uhr nachm. Andacht.
Lethi Wen-Gemeinde

E. Lang).
»««tag vorm. 10 Uhr: Predigt.

„ „ 0,12 Uhr Son»>
tagschule.
ittwoch abend8Uhr Bibelstunde.

Der Schimmelreiter
Novelle von Theodor Storm.

Zm Sommer rauschte die gewaltige Esche nach wie vor am
Hause; aber auf der Bank , die jetzt darunter stand, sah man
abends meist nur die junge Frau , einsam mit einer häus¬
lichen Arbeit in den Händen ; noch immer fehlte ein Kind in
dieser Ehe; der Mann aber hatte anderes zu tun, als Feier¬
abend vor der Tür zu halten , denn trotz seiner früheren Mit¬
hilfe lagen aus des Alten Amtsführung eine Menge uner¬
ledigter Dinge , an die auch er derzeit zu rühren nicht für gut
gefunden hatte ; jetzt aber mußte allmählich alles aus dem
Weg«; er fegte mit einem scharfen Besen. Dazu kam die
Bewirtschaftung der durch seinen eigenen Landbesitz ver¬
größerten Stelle , bei der er gleichwohl den Kleinknecht noch
M sparen suchte; so sahen sich die beiden Eheleute , außer am
Sonntag , wo Kirchgang gehallen wurde , meist nur bei dem
ov» Hauke eilig besorgten Mittagessen und beim Ans- und
Niedergang des Tages ; es war ein Leben fortgesetzter Ar¬
beit, doch gleichwohl ein zufriedenes.

Dann kam ein störendes Wort in Umlauf . — Als von
dm jüngeren Besitzern der Marsch- und Geestgemeinde eines
Sonntags nach der Kirche ein etwas unruhiger Trupp im
Kruge drohen am Trünke festgeblieben war , redeten sie beim
vietten und fünften Glase zwar nicht über König und Re-
gienmg — so hoch wurde damals noch nicht gegriffen .
wohl aber über Kommunal - und Oberbeamte, vor allein über
Gemeindeabgaben und -lasten, und je länger sie redeten,
desto weniger farch davon Gnade vor ihren Augen , insonders
nicht die neuen Deichlasten; alle Siele und Schleusen, die
sonst immer gehalten hätten, seien jetzt reparaturbedürftig;
am Deiche fänden sich immer neue Stellen , die Hunderte
von Karren Erde nötig hätten ; der Teufel möchte die Ge¬
schichte holen ! .

„Das kommt von eurem klugen Deichgrafen, rief einer
von den Geestleuten , „der immer grübeln geht und seine
Finger dann in alles steckt!"

„Ja , Matten, " sagte Ole Peters , der dem Sprecher gegen¬
übersaß: »recht hast du, er ist hinterspinnig und sucht beim
Oberdeichgraf sich 'neu weißen Fuß zu machen; aber wir

« haben ihn nun einmal !"
„Warum habt ihr ihn euch aufhucken lassen?" sagte der

andere : „nun müßt chr's bar bezahlen."
Ole Peters lachte. „Ja , Marten Fedders , das ist nun

so bei uns , und davon ist nichts abzukratzen: der alte wurde
Deichgraf von seines Baters , der neue von seines Weibes
wegen ." Das Gelächter, Las jetzt um den Tisch lief, zeigte,
welchen Beifall das geprägte Wort gefunden hatte. ,

Aber es war an öffentlicher Wittstasel gesprochen wor¬
den, es blieb nicht da, es lief bald um im Geest- wie unten
in dem Marschdorf: so kam es auch an Hauke. Und wieder
ging vor seinem inneren Auge die Reihe übelwollender Ge¬
sichter vorüber , und noch höhnischer, als es gewesen war,
hörte er das Gelächter an dem Wirtshausttsche. „Hunde!"
schrie er, und seine Augen sahen grimmig zur Sette , als
wolle er sie peitschen lassen.

Da legte Elke ihre Hand aus seinen Arm : „Laß sie; die
wären alle gern, was du bist!"

— „Das ist es eben!" entgegnete er grollend.
„Und", fuhr sie sott , „hat denn Ole Peters sich nicht

selber eingefreit ?"
„Das hat er, Elke; aber was er mit Vollina freite, das

reicht nicht zum Deichgrafen !"
— „Sag lieber : er reiche nicht dazu!" und Elke drehte

ihren Mann , so daß er sich im Spiegel sehen mußte , denn
sie standen zwischen den Fenstern in ihrem Zimmer . „Da
steht der Deichgras!" sagte sie; „nun sieh ihn an, nur wer ein
Amt regieren kann, der hat es !"

„Du hast nicht unrecht," entgegnete er sinnend; „und
doch. . . Nun , Elks; ich muß zur Ofterschleuse; die Türen
schließen wieder nicht!"

Er ging : aber nicht lange war er gegangen , so war die
Schleusenreparatur vergessen. Ein anderer Gedanke, den
er halb nur ausgedacht und seit Jahren nnt sich umherge¬
tragen hatte, der aber vor den drängenden Amtsgeschäften

ganz zurückgetreten war , bemächtige sich seiner jetzt auf¬
neue und mächtiger als je zuvor , als seien plötzlich die Flüge!
ihm gewachsen.

Kaum daß er es selber wußte , befand er sich oben aus
dem Hafdeich, schon eine weite Strecke südwärts nach der
Stadt zu; das Dorf , das nach dieser Seite hinauslag , war
ihm zur Linken längst verschwunden; noch immer schritt er
weiter , seine Augen unablässig nach der Seeseite auf das
breite Borland gerichtet; wäre jemand neben ihm gegangen,
er hätte es sehen müssen, welch eindringliche Geistesarbeit
hinter diesen Augen vorging . Endlich blieb er stehen: das
Borland schwand hier zu einem schmalen Streifen an dem
Deich zusammen. „Es muß gehen!" sprach er bei sich selbst,
.sieben Jahr im Amt ; sie sollen nich mehr sagen , daß ich
nur Deichgraf bin von meines Werkes wegen !"

Noch immer stand er, und seine Bücke schweiften scharf
und bedächtig nach allen Seiten über das grüne Borland;
dann ging er zurück, dis wo auch hier ein schmaler Streifen
grünen Weidelands die vor ihm liegende breite Landfläche
ablöste. Hart an dem Deiche aber schoß sin starker Meeres¬
strom durch diese, der fast Las ganze Vorland von dem Fest¬
lands trennte und zu einer Hallig machte; eine rohe Holz¬
brücke führte nach dort hinüber , damit man mit Vieh und
Heu- oder Getreidewagen hinüber und wieder zurück gelan¬
gen könne. Jetzt war es Ebbzeit, und die goldene Septem¬
bersonne gützette auf dem etwa hundert Schritte breiten
Schlickstreifen und auf dem tiefen Priehl in seiner Mitte,
durch den auch jetzt das Meer noch seine Wasser trieb. „Das
läßt sich dämmen !" sprach Hauke bei sich selber, nachdem er
diesem Spiele eine Zeitlang zugesehen: dann blickte er auf,
und von dem Deiche, auf dem er stand, über den Priehl
hinweg , zog er in Gedanken eine Linie längs dem Rande
des abgetrennten Landes , nach Süden herum und ostwärts
wiederum zurück über die dottige Fortsetzung des Priehles
und an den Deich heran. Die Linie aber, welche er unsicht¬
bar gezogen hatte, war ein neuer Deich, neu auch in der
Konstruktion seines Profiles , welches bis jetzt nur noch in
seinem Kopf vorhanden war.



Seidenbändchen. Wenn sie ans der Untergrundbahn , im Gast¬haus oder auf oer Straße einem jungen Dtann begegnen, demsie zu gefallen scheinen, so schlagen sie, wenn ihnen der Jüng¬ling gefällt, den Umschlag zurück und zeigen ihm das Seiden¬bändchen in der — Farbe der Hoffnung. Es vertritt die Stelleeiner Anzeige, die besagt: „Ich suche eine Annäherung , aberwohlverstanden, eine ehrbare. Ich bin frei ! Sind Sie esauch?" Die Pariser Blätter versichern, das neue »Verfahren,das Schüchternen die Annäherung erleichtert, habe schon rechtgute Ergebnisse gezeitigt. Die jungen Mädchen hoffen, daß. . Beisl ' " ' 'auch die jungen Männer diesem Beispiel folgen und ihnen durchein ähnliches äußeres Zeichen zu erkennen geben werden, wennsie redliche Absichten haben. Dann wird dieser Weg bald „nichtmehr ungewöhnlich" sein.
Die Heiratsluft der englischen Kriegerwitwen . Eines derInstitute , die erst im Laufe des Krieges das Licht der Welt er¬blich haben und sich heut. . .eilte der regsten Zusprache erfreuen, istdie Abteilung für Kriegswitwen im Pensionsministerium . EineViertelmillion Kriegswitwen , genau 236(XX), die als frühereFrauen englischer Kriegsteilnehmer von der Regierung eine_ . _ tegreru ,Pension beziehen, hat im Laufe der Jahre das Pensionsmini¬sterium als Kunden neu erhalten, Bon diesen 236 000 habenseit Kriegsende 74 000 den Weg in die Ehe zurückgefunden, siehaben, wieder geheiratet. Wie der Pensionsminister auf einersolchen Hochzeit erfreut mitteilte , hat die Monatsrate der Wie¬derverheiratungen der Witwen von Kriegsteilnehmern währendder letzten fünfviertel Jahre ständig zugenommen. Er hat,ein sehr ordentlicher Mann , ausgerechnet, daß die größte Zif¬fer in einem Monat 2000 erreichte, die größte an einem einzigenTage 93; durchschnittlich laufen in einem Monat jetzt wieder

1000 Kriegerwitwen in den Hafen der Ehe ein. Da die Pensionnatürlich mit der Wiederverheiratung aufhört , und da meist

nur die einigermaßen jungen , also langlebigen Witwen wiederheiraten , so bedeuten diese Wiederverheiratungen für die Re¬gierung ein solch gutes Geschäft, daß sie gern der jungen Brautam Hochzeitstage eine ganze Jahrespension zum Abschied als„Gratifikation " auszahlt . Was wiederum manche ältere Witweso locken soll, daß sie es auch noch einmal mit dem Ehejoch ver¬sucht! Sehr zum Aerger der englischen Regierung melden sichaber immer noch männliche Kriegsteilnehmer beim Pensions¬minister, die eine Pension beanspruchen; in einer Woche habendiese Pensionisten einmal die Rekordziffer von 35000 Tommyserreicht. Durchschnittlich werden in einer Woche ungefähr 300Pensionen neu genehmigt, und das schon seit etwa eineinhalbJahren . Was der englische Pensionsminister also auf der einenSeite an Witwen los wird , gewinnt er ohne sein Zutun aufder anderen Seite an vergeßliche Soldaten , die plötzlich an ihrePension denken.
Blut zu 35 Doll, die Pinte . In und um New-Uork hat

sich infolge der von den Aerzten immer häufiger angewandten
Bluttransfension ein neuer Beruf herausgeüildet : der des pro¬
fessionellen Blutabgeben . Eines der größten New-Uorker
Krankenhäuser „beschäftigt" nicht weniger als ihrer fünfzig undzahlt für jede Pinte — 1 Pinte gleich Liter ist das Maß derjeweils entnommenen Blutmenge — abgezapften Blutes 35Dollars , nachdem der Blutverkäufer zuvor einen Vertrag un¬
terzeichnet hat, durch den er auf alle Rechte auf diesen Teil sei¬nes Blutes verzichtet. Unter den Leuten, die sich zur.  Blut¬abgabe melden, werden nur solche ausgewählt , die sich in besterkörperlicher Verfassung befinden; oft erbieten sich auch arme
Medizinstudierende, um für das Entgelt Lehrbücher zu kaufen.Sie stehen im allgemeinen in einem Alter von zwanzig bis

Bezugspreis:
, mAeoeuL irg

Durch die Post/S >5.
Orts- und Orcram '.s-

Atl-Hr, sowie im sonstigen
Mdischen Verkehr ^ 315ft Postbestellgeld.

dreißig Jahren ; die Höchstdauer, während der sie ihren „Beim«!ausüben können, sind zwei Jahre.
Alexander Dumas , der Aeltere, vielleicht der fruchtbar«/Romanschriftsteller aller Zeiten, stammte bekanntlich von eine«,Mulatten ab, doch hatte er es nicht gern, wenn man ihn «

diese seine Abstammung erinnerte . Ein adelsstolzer Mann dgsich über den Ruhm und das Geld ärgerte , das .Dumas 'ei/heimste, ließ sich ihm vorstellen lediglich zu dem Zwecke, ihndemütigen. Während der Unterhaltung fragte er ihn : „Ist Füllen von höherer Ge¬wahr , mein Herr , daß Ihr Vaier ein Mulatte war ?" — M besteht kem Anspruchstimmt." — „Also war Ihr Großvater ?" — „Ein Neger, mch Lieserung der ZeitungHerr , selbstverständlich ein Neger." — „Und Ihr Urgroßhch, aus Rückerstattung derwenn ich fragen darf?" — „War ein Affe, mein Herr. Mei, " Bezugspreises.StammÜaum beginnt eben da, wo der Ihrige endet, n̂ . _Herr."_ . ^ nehmen all«
Neuenbürg

,WellungeninDeutsche Worte für unsere Zeit .
Einheit der Wesens- und Lebensart muß bei dem Volkege- ? rdem' die Austrägerfunden werden, welches fähig und würdig sein soll, den Staat entaeaen.der Not mit dem Staate der Freiheit zu vertauschen. » s

——- bp.-- s- ., . , „nto Rr. 24 bei dei
Die größt- « «Swahl in - «'l ^ kass- NeuenbürgKindemW«,KlW-LvorinW°

in einfach bis hochfein. «MW
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Kacke selbst!
Schlachte selbst!

Webers
Patent'Koch-Blllkherde

bis 30 Brote backend.
Hausbmköseu

aller Modellen und Größen.AeifchrSucher
(verzinkt) zugleich Aufbewahr¬
ungsschrank.Kochherde
emalliert , liefert preiswert und
rasch
Auto « Weber , Ettlingen.

N JnMeuenbürg rvirdj

HWinllWirtsMst
oder sonstigem sreiwerdendem Lokal, mindestens
100/150 qm, für Fabrikbetrieb
V» - zu kaufen gesucht. "WW

Angebote unter Nr. 100 an die EnMer-Ge-
schaftsstelle erbeten.

SalamcmSer-
StietLl

in Rahmen -Ware für Damen und
Herren , in Kinder - Stiefel«
in schwarz und braun , in Ar « -
beiter- «nd Feldstiefeln , beste Württemberg. Fabrikate,
Hausschuhe, Sandale «, Retfefchnhe, Lasting- und
weist Leine« Artikel, Pantoffel «, Filzschnallenstiefel

empfiehlt in reicher Auswahl
n « I- nr »ILI » I - ULlsr , HVLLälbsÄ.

Spezial-Geschäft
in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbware«. Liegestühlen,
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtlichen

Küchengeräte« in Holz.
Reparaturen an Pfeifen , Schirme » und Stöcken.

Gottlob Pfeiffer, Drechsler. Herrenalb,
Klosterstratze 7.

RMm ! Wmg
Lage,

Durch großen und rechtzeitigen Einkauf bin ich in der

Fahrrad-Bereifungen
billig abzugeben.

Eugen Müller. Mrkenfeld,
Telefon Nr . 18,

Fahrrad -, Nähmaschinen- und Kinderwagenhdlg.
Niederlage : Karl Kaiser , Enzklösterle.

Kindern,öbel, Ruhestühlr
Koffer und Lederware«

in gediegener Ausführung kaufen Sie billig
HV1LL . Ikross , ^
kvLv null liunnuäi-»«̂ , Stuttgart , 14. Okt.

i :- v . .  Kriinster und GemeinvsweiMle - - - kelrvsm
ZrieSrich Dann»
Pforzheim . Zerrenuerstr. 12.

,Vorbereitungen̂für die
jKunigung zu treffen.
Präsidenten Ebert der
Mesetzt, so kommt für
Wahlparteien die Zeit 1
Mssen die Listen und '

Ne? «ad ^̂ !̂ ertes und auswahlreiches Lager'̂ 2 ^ 4. Okt.in . llmarbeitev jeder Art Dameubüte«nd P-1» E nahm Stellung zi» uWgu, °-i,u „ .
Herrenhüten , sowie Färben.

17"^

Der.SchiMmekreiter
Rvvelle von Theodor Storm.

I « Winterfturm lief er auf den Deich hinaus , mit Blei¬
stift und Papier in der Hand, und stand und zeichnete und
mMrte , während ein Windstoß ihm die Mütze vom Kopsen
riß und das lange, fahle Haar ihm um sein heißes Antlitz
flog; bald fuhr er, solang« nur das Eis ihm nicht den Weg
vvrstrerrbe, mit einem Knecht zu Boot ins Wattenmeer hin¬
aus und maß dort mit Lot und Stange die Tiefen der
Ström «, über die er noch nicht sicher war . EKe zitterte oft
genug für ihn ; aber war er wieder da, so hätte er das nur
aus ihrem festen Händedruck oder dem leuchtende« Blitz aus
ihren sonst so stillen Augen merke« können. „GÄmld, Elke,"
sägte er. da ihm einmal war . als ob fern West, ihn nicht
lasten könne; „rch muß erst festst im reinen sein, bevor ich
meinen Antrag stelle!" Da nickte sie und ließ ihn gehen.
Der Ritte in die Stadt zum Oberdeichgrafen wurden auch
nicht wenige, und allem diesen und den Mühen in Haus¬
und Landwirtschaft folgten immer wieder die Arbeiten in die
Rächt hinein. Sein Verkehr mit anderen Menschen außer
in Arbeit und Geschäft verschwand fast ganz; selbst der mit
fernem Weibe wurde immer weniger. „Es sind schlimme
Zetten , und sie werden noch lange dauern, " sprach Elke bei
sich selber und ging an ihre Arbeit.

Endlich, Sonne und Frühlmgswirrde hatten schon überall
dos Eis gebrochen, war auch die letzte Vorarbeit getan; die
Eingabe cm den Oberdeichgrafen zu Befürwortung an höhe¬
rem Orte, enthaltend den Vorschlag einer Bedeichung des
erwähnten Vorlandes , zur Förderung des öffentlichen Be¬
sten, insonders des Kooges, wie nicht weniger der Herr¬
schaftlichen Kasse, da höchstderselben in kurzen Jahren die
Abgaben von zirka tausend Demat daraus erwachsen wür¬
den — war sauber abgeschrieben und nebst anliegenden
Riffen und Zeichnungen aller Lokalitäten, jetzt und künftig,!
der Schleusen und Siele und was noch sonst dazu gehörte/
in ei» festes Konvolut gepackt und mit dem deichgräflichen
Amtsfiegel versehen worden.

„Da st es, Elke," sagte der junge Deichgraf, „nun gib
ihm deinen Segen !"

Elke legte ihre Hand in feine: „Wir wollen fest Zusam¬
menhalten, " sagte sie.

— „Das wollen wir ."

Da«« wurde die Eingabe durch einen reitenden Boten
in die Stadt gesandt.

Sie wo..en bemerken, lieber Herr," unterbrach der Schul¬
meister seine Erzählung , mich freundlich mit s« nen seinen
Auge« fixierend, „daß ich das bisher Berichtete während
meiner fast vierzigjährigen Wirksamkeit in diesem Kooge
aus den Ueberlieferungen verständiger Leute oder aus Er¬
zählungen der Eickel und Urenkel solcher zusammengefunden
habe; was ich, damit Sie dieses mit dem endlichen Verlauf
in Einklang zu bringe» vermögen, Ihnen jetzt vorzutragen
habe, das war derzeit und st auch jetzt noch das Geschwätz
des ganzen Marschdvrses, sobald nur um Allerheiligen di«
Spinnräder cm zu schnurren fangen.

Von der Hofftelle des Deichgrafen, etwa fünf- bis sechs¬
hundert Schritte weiter nordwärts , sah inan derzeit, wenn
man auf dem Deiche stand, ein paar tausend Schritt ins
Wattenmeer hinaus und etwas weiter von dem gegenüber¬
liegenden Marschufer entfernt eine kleine Hallig, die sie
„Jeversscmd", muh „Jevershallig " nannten . Von den der¬
zeitigen Großvätern war sie noch zur Schafweide benutzt
worden, denn Gras war damals noch daraus gewachsen;
aber auch das hatte aufgehört. weil die niedrige Hallig ein
paarmal , und just im Hochsommer, unter Seewasser gekom¬
men und der Graswuchs dadurch verkümmert und auch zur
Schafweide unnutzbar geworden war . So kam es denn,
daß außer von Möwen und den anderen Vögeln, die am
Strande fliegen, und etwa einmal von einem Fischadler, dort
kein Besuch mehr stattfand; und an mondhellen Abenden
sah man vom Deiche ans nur die Nebeldünste leichter oder
schwerer darüber hinziehen. Ein paar weiß gebleichte Kno¬
chengerüste ertrunkener Schafe und das Gerippe eines Pfer¬
des, von dem freilich memcmd begriff, wie es dort hinge¬

kommen sei, wollt« man, wem» der Mond »rm Osten c» s die
Hallig schien, dort auch erkenn«« können.

Es war zu End« März , als an dieser Stelle nach Feier¬
abend der Tagelöhner aus dem Tede Haienschen Hause und
Iven Johns , der Knecht des jungen Deichgrafen, nebenein¬
ander standen und unbeweglich nach der im trüben Mond¬
duft kaum erkennbaren Hallig hinüberstarrten ; etwas Auf¬
fälliges schien sie dort so festzuhalten. Der Tagelöhner steckte
die Hände in die Tasche und schüttelte sich: „Komm, Iven,"
sagte er, „das st nichts Gutes ; laß uns nach Hause gehen!"

Der andere lachte, wenn auch ein Grauen bei chm hin-
durchklang: „Ei was , es st eine ledige Kreatur , eine große!
Wer, zum Teufel, hat sie 'muh dem Schlickstück hirraufgejagt!
Sieh nur , mm reckt's den Hals zu «ns hinüber ! Nein, es
senk den Köpft es frißt ! Ich dacht, es mär dort nichts Mfressen! Was es nur fest mag ?"

„Was geht das uns an !" entgegnete der andere. „Gute
Nacht, Iven , wenn du nicht mit willst: ich gche muh Haus !"

— „Ja , ja ; du hast ein Weib, du kommst ins warme
Bett ! Bei mir st auch in meiner Kammer lauter Märzen-lustl"

„Gut Nacht denn!" rief der Tagelöhner zurück, während
er aus dem Deich noch Hause trabte . Der Knecht sah sich ein
paarmal nach dem Fortlaufenden um ; aber die Begier, Un¬
heimliches zu schauen, hielt ihn noch fest. Da kam eine unter¬
setzte, dunkle Gestalt auf dem Deich vom Dorf her gegen ihn
heran ; es war der Disnstjunge des Deichgrafen. „Was
willst du, Carsten?" rief ihm der Knecht entgegen.

„Ich ? — nichts," sagte der Junge ; „aber unser Wirt will
dich sprechen, Iven Johns !"

Der Knecht hatte die Augen schon wieder nach der Hallig:
„Gleich; ich komme gleich!" sagte er.

— „Wonach guckst du denn so?" srug der Junge.
Der Knecht hob den Arm und wies stumm nach der

Hallig. „Oha!" flüsterte der Junge ; „da geht ein Pferd —
ein Schimmel — das muß der Teufel retten — w'e kommt
ein Pferd nach Jevershallig ?"

Demokratie wollte di-
!Partei und Bauernbund
Mgeschriebenen Sonnst
Wahltag zuzulassen. §
trag Bürgerpartei -Zent
die Wahlen an einem
können.

Stuttgart , 14. Okt.
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